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Liebe Mitglieder des 
Handelsverband Nord, 

Editorial

„andere machen Geschä�e und wir fü�en Ze
el aus.“ So 
könnte man die Stimmung unter deutschen Unternehmen, 
befragt nach ihrem bürokratischen Aufwand, zusammen-
fassen. Als das Statistische Bundesamt 2023 eine Verbände-
abfrage zum Bürokratieabbau startete, kamen sage und 
schreibe 442 Vorschläge zusammen. Darunter zum Beispiel 
auch der Wunsch nach einer Ausnahmeregelung für Klein-
betriebe, einen Abfa�beau�ragten ste�en zu müssen. Man 
ste�e sich vor, ein Kleinstunternehmen in Familienhand, in 
dem der Inhaber zeitgleich der Abfa�beau�ragte ist! Ande-
rerseits wurden selbstverständlich auch die großen Themen 
genannt, wie Änderungen am Lieferke
ensorgfaltsp�ich-
tengesetz oder Vorschläge zur Erleichterung der Anste�ung 
von Mitarbeitenden aus dem Ausland. Aber auch die Stich-
tagsregelung bei Genehmigungsverfahren, so wie unser 
Wirtscha�sminister Claus Ruhe Madsen sie fordert, stehen 
auf der Liste – ich empfehle dazu das spannende Interview 
auf Seite 4.
Der ehemalige Bundesverfassungsrichter Udo di Fabio sagt, 
dass wir ein Übermaß an Gesetzen und Vorschri�en haben 
und es komple
 unrealistisch sei, diese a�e zu befolgen. Nur 

weil wir a�e diese regelmäßig übertreten, würde es bei uns 
laufen. Der bürokratische Ungehorsam kann jedoch sicher 
kein Weg aus der Misere sein. Fakt ist jedoch, dass unsere 
We
bewerbsfähigkeit emp�ndlich durch die ausufernde 
Bürokratie eingebremst wird. Lösungen hierzu müssen 
maßgeblich aus Europa kommen. Ho¡en lassen daher die 
jüngst durch die EU-Kommission genannten Maßnahmen 
zum  Bürokratieabbau. Dadurch so�en jährlich 6,3 Mi�iar-
den Euro Verwaltungskosten eingespart werden. Zudem er-
wartet die Kommission, durch die Deregulierungen der EU-
Vorschri�en Investitionen in Höhe von 50 Mi�iarden Euro 
anzustoßen. Der sogenannte Omnibus-Vorschlag sieht Ver-
einfachungen u.a. bei der Nachhaltigkeitsberichtersta
ung, 
der Taxonomie-Verordnung und der europäischen Liefer-
ke
en-Richtlinie vor. Die Reform so� die Berichtsp�ichten 
um 25 Prozent reduzieren, bei KMU sogar um 35 Prozent. 
Dies a�es war längst überfä�ig, ho¡en wir, dass die Umset-
zung rasch erfolgt!
Apropos Gesetze und Verordnungen: In MV gilt nun die 
neue, liberalere Ö¡nungszeitenverordnung und in SH so� 
das Ladenö¡nungszeitengesetz für personalfreie Verkaufs-
ste�en geö¡net werden. Auch hierüber berichten wir in der 
vorliegenden Ausgabe. Aufmerksam machen möchte ich 
Sie zu guter Letzt noch auf unseren We
bewerb „Personal 
Award“, mit dem wir nach den Besten in Ihren Unterneh-
men suchen. Vie�eicht auch für Sie eine gute Möglichkeit, 
Ihren engagiertesten Mitarbeitenden zu zeigen, wie wert-
vo� ihr Beitrag für Ihren Erfolg ist.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen ein interessantes Lese-
vergnügen,

Ihr

DIERK BÖCKENHOLT
Hauptgeschäftsführer
Handelsverband Nord
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Bürokratie: Wirtschaftsminister 
Madsen im Interview

TOP THEMA 
BÜROKRATIE

Interview mit Claus Ruhe Madsen: 
Bürokratie verändern
Mehr smart – weniger Staat
Zuversicht wirkt selbsterfüllend
Mehr Nüchternheit in den aktuellen De-
batten fordert HV Nord Präsident And-
reas Bartmann
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Getränkeland Chef Axel Heidebrecht 
über die alltäglichen Herausforderungen

AUS UNSEREN BUNDESLÄNDERN

Wie kommt der Mensch in die 
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Für & Wider den motorisierten Individual-
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Jetzt anmelden zum Personal Award 
2025
Neue Ö�nungszeitenverordnung 
für Mecklenburg-Vorpommern
Liberalere Ö£nungszeiten und Sonderö£-
nungen für Tourismusorte
Mitmachen beim Innenstadt-Wett-
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Ein Blick auf die aktuelle Rechtslage
Generationenfreundliches Einkaufen
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Gerichtsverhandlung per Video-
konferenz
„Ruhig mal wagen“, sagt HV Nord Anwältin 
Anke Schaefer
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Herr Madsen, was kommt überhaupt von 
Unternehmensseite zu dem Thema bei Ih-
nen an bzw. haben Sie das Ohr in dieser 
Position noch am Puls der Zeit?
Auf jeden Fa�! Ich bekomme fast täglich Be-
such von Unternehmern oder besuche selbst 
Betriebe, von daher ist ein enger Austausch 
da. Zum anderen habe ich natürlich immer 
noch meine eigenen Unternehmen im Han-
dels- und Gastrobereich. Auch wenn ich in 
den Arbeitsa�tag nicht mehr so eingebunden 
bin, bin ich über die aktue�en Entwicklungen 
sehr gut informiert.

Der Kampf mit der Bürokratie begleitet 
Sie ja bereits seit Jahrzehnten. In allen 
Positionen, die Sie bekleidet haben, haben 
Sie sich für Entbürokratisierung eingesetzt. 
Was hat sich bis heute geändert?
Der große Durchbruch ist leider noch 
nicht erfolgt. Bereits 2016 habe ich als IHK-
Präsident auf dem Landesparteitag der Lin-
ken in Wismar eine Rede zum Bürokratie-
abbau gehalten. Die könnte man quasi 1:1 
heute wieder halten. Nichtsdestotrotz ist 
dies ein Fokusthema für mich und direkt an 
meinem ersten Arbeitstag als Wirtscha�s-
minister sagte ich zum Pressesprecher des 

Ministeriums, dass das Thema Bürokratie 
eine Herzenssache für mich ist. Er meinte 
dann: „Claus, das kannst Du machen, das ist 
aber ein Loser-Thema. Du wirst viel arbeiten 
und wenig erreichen.“

Hat er damit Recht behalten?
Zumindest ste�t man relativ schne� fest, dass 
der Prozess des Bürokratieabbaus auch höchst 
bürokratisch ist. Die Herausforderung dabei 
ist, dass das Gros der Gesetze, Verordnungen, 
Erhebungen usw. in der Hoheit unterschied-
licher Ministerien mit jeweils verschiedenen 

Anforderungen und Zielen liegt. Wenn es 
dann gelungen ist, in einer Landesregierung 
Punkte zu �nden, die man tatsächlich ge-
meinsam angehen kann, dann muss man die 
anderen Länder, also a�e Wirtscha�sminister, 
Sozialminister, Arbeitsminister usw. für sein 
Vorhaben gewinnen. Auch hier gilt: was wich-
tig ist in Schleswig-Holstein, ist dies noch 
lange nicht im Süden der Republik. Man muss 
also einen langen Atem haben. Mit Bürokratie 
ist es so wie mit Übergewicht. Man knabbert 
sich das über Jahre an, eines Abends steht 
man vorm Spiegel und sagt „Morgen wäre ich 

gerne schlank!“ Das gelingt natürlich nicht. 
Das, was man sich über Jahre angefu
ert hat, 
wird entsprechend Jahre dauern, es wieder 
loszuwerden.

Als eine Ihrer ersten Initiativen in Sachen 
Entbürokratisierung haben Sie 2024 ein 
11-Punkte-Entlastungspaket in den Bun-
desrat eingebracht. Wie lief der Prozess?
Nicht so einfach, wie man denken könnte, 
denn die Eingabe musste zunächst durch 
verschiedene Ausschüsse und hat bis zur Vor-
ste�ung im Bundesrat schon Federn lassen 
müssen. Viel Arbeit ist erforderlich, um am 
Ende eine Hand vo� Vorschläge tatsächlich 
durchzubekommen. In der Zwischenzeit sind 
dann noch einige neue bürokratische Vor-
schri�en dazugekommen. Das ist natürlich 
erschreckend. Aber davon lasse ich mich nicht 
abhalten - ich verbinde meine Vorschläge im-
mer mit dem Versprechen, dass ich wieder-
komme – und das tue ich auch!

Sind Sie desillusioniert?
Überhaupt nicht. Ich dur�e ja schon als IHK 
Repräsentant im Mi
elstandsbeirat des Bun-
des mitwirken. Damals habe ich a�eine schon 
aus meinem Unternehmertun heraus über 
50 Vorschläge eingebracht, die in die ersten 
Bürokratieentlastungsgesetze einge�ossen 
sind. Das sind dann die kleinen persönlichen 
Erfolge, die motivieren. Und natürlich - wenn 
es mir gelingt, eine Bundesratsinitiative 
beschlossen zu bekommen, gibt auch das 
einen Schub.

Wo sehen Sie wesentliche Ansätze für Än-
derungen?
Einer meiner Vorschläge war es, die Frequenz 
zur Abgabe von statistischen Daten zu ändern. 
Zum Beispiel von monatlich auf halbjährlich 
oder jährlich umzuste�en. Der Wunsch per 
se ist verständlich, man wi� eine Tendenz 
ausmachen, damit man auch einmal gegen-
steuern kann. Ansta
 jedoch zu entlasten, 
kommen immer weitere Melde- und Berichts-
p�ichten hinzu, mit denen wir die Unterneh-
merinnen und Unternehmer enorm belasten. 
Und das ist der nächste Punkt: In einem Um-
feld, in dem wir immer stärker belastet sind 

bei immer geringerem Ertrag, verlieren wir 
natürlich auch Menschen, die mit ihren Han-
delsunternehmen sagen, ja, morgen stehe ich 
wieder auf, habe gute Laune, empfange Kun-

den, mache a�es was notwendig ist, schließe 
abends ab, mache die Kasse und komme den 
Berichtsp�ichten nach. Hier muss der Au�rag 
einfach sein, stärker zu entlasten.

Wie kann das gelingen?
Wir müssen Bürokratie verändern, wir müs-
sen sie smarter machen. Mehr smart - weniger 
Staat. Beispiel: Aktue� habe ich als Unter-
nehmer verschiedene Betriebsnummern, z.B. 
beim Verband, der Kammer, der Krankenkasse, 

dem Finanzamt usw. Jeder hat spezie�e An-
forderungen, benötigt spezi�sche Daten und 
fordert das Ausfü�en individue�er Formulare. 
Vielfach sind die Daten redundant, sie sind 

nur an verschiedenen Orten 
gespeichert.  Die Eingaben 
sind ein echter Zeitfresser. 
Sinnvo� ist es daher, a�e 
Prozesse zu digitalisieren 
und nach dem „Once-Only-
Prinzip“ zusammenzufüh-
ren. So handhabt Dänemark 
dies beispielsweise.

Das IFO Institut in München 
kommt interessanterweise 

in einer aktue�en Erhebung zu dem Schluss, 
dass wir die Bürokratiebelastung der deut-
schen Unternehmen um rund 96 Mrd. Euro 
von 140 Mrd. Euro auf 44 Mrd. Euro senken 

könnten, wenn wir den Mut hä
en, diesem 
Beispiel unseres Nachbarlandes zu folgen. 

Der Gedanke dabei ist, spezie�  für Unter-
nehmen ein Meldeportal zu scha¡en, in dem 
zentral a�e relevanten Daten abgelegt sind. Da 

Top-Thema Top-Thema
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Bürokratie verändern: 
Mehr smart – weniger Staat

D er schleswig-holsteinische Wirt-
scha�sminister Claus Ruhe 
Madsen bringt eine beeindru-

ckende Karriere mit, die ihn durch ver-
schiedene Positionen in Wirtscha�, Poli-
tik und Verwaltung geführt hat. In jeder 

dieser Ro�en hat er sich intensiv mit den 
Herausforderungen der Bürokratie aus-
einandergesetzt. Ob als Unternehmer, 
Kommunalpolitiker oder Minister – sein 
Ziel war stets, bürokratische Hürden ab-
zubauen und die Rahmenbedingungen 

für Unternehmen zu verbessern. Heute 
sprechen wir mit ihm über seine Erfah-
rungen, die aktue�en bürokratischen 
Strukturen und seine Vision für eine e�-
zientere Verwaltung. ”Mit Bürokratie ist es wie mit Über-

gewicht. Das, was man sich über 
ein Jahr angefuttert hat, wird Jahre 
dauern, wieder loszuwerden.
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gibt es �xe Daten, die nur einmal hinterlegt 
werden, z.B. Grundstücksgröße, Bru
oraum-
inhalt, Grün�ächen, gep�asterte Flächen etc. 
Außerdem ein lebendiger Teil, in dem bei-
spielweise Umsatzgrößen, Anzahl Mitarbeiter, 
Importe, Export, weitere statistische Daten 
etc. erfasst werden und der häu�ger aktuali-
siert werden muss. Steuerberater, meine Bank, 
Versicherung und 
staatliche Organe 
erhalten dann von 
mir individue�e 
Zugri¡srechte auf 
die jeweils benö-
tigten Daten. 
Wir so�ten eine 
Umkehr der Mel-
dep�icht anstre-
ben. So dass der 
U n t e r n e h m e r 
oder die Unter-
nehmerin beispielsweise nicht mit zig ver-
schiedenen Zuordnungsnummern arbeitet 
und an unzählige Krankenkassen melden 
muss, sondern umgekehrt: Krankenkasse 
und Sozialkasse sind die Schni
ste�e und 
holen sich die benötigten Daten im zentralen 
Unternehmensportal.

Guter Gedanke, wäre da nicht der Daten-
schutz, für den wir ja gerade erst umfas-
send entsprechende Behörden aufgebaut 
haben…
Datenschutz ist sicherlich wichtig. Aber diese 
übertriebene Sorge und ständigen Bedenken 
bremsen, und sind in der heutigen Zeit eine 
schlechte Ausrede: Wir machen unsere Bank-
geschä�e online, ste�en Fotos und persön-
liche Informationen ins Netz, akzeptieren 
jegliche Geschä�sbedingungen von diversen 
Online-Dienstleistern etc. und sagen dann, 
der Staat darf auf keinen Fa� meine persön-
lichen Daten haben! Warum so� eigentlich 
der Datenschutz nicht gegeben sein, wenn 
etwas digital ist?

Warum tun wir Deutschen uns so schwer 
in diesen Dingen, ist das kulturhistorisch 
bedingt oder eine mentale Einstellung, die 
wir haben?
Das ist ein gese�scha�liches Thema, denn es 
fehlt an gegenseitigem Vertrauen. Von Seiten 
des Staates wird bis ins kleinste Detail a�es 
reguliert und normiert, für a�e Eventuali-

täten gibt es 
eine Verord-
nung. Auf 
der anderen 
Seite ergießt 
sich eine 
wahre Kla-
geflut über 
öffentliche 
Institutionen. 
Aber es wird 
laut nach 
staatlicher 

Regulierung gerufen, wenn etwas nicht läu�. 
Die Eigenverantwortung bleibt dabei auf der 
Strecke. Ich glaube ein Kardinalfehler ist es, 
dass wir Deutschen immer sagen ‚die da oben‘, 
also die Politik, muss das regeln.
Bürokratieabbau geht damit einher, dass 
man auch bereit ist zu sagen, wir vertrauen 
einander.

Mein Lieblingsbeispiel ist die Fehmarnbelt-
querung: Auf beiden Seiten hat man zur Bür-
gerbeteiligung aufgerufen. Auf dänischer 
Seite wurde dann ein Gesetz erlassen zum 
Bau eines Tunnels, auf deutscher Seite gab es 
ein Planfestste�ungsverfahren. Von dänischer 
Seite kamen 42 Einwendungen, auf deutscher 
Seite waren es über 12.000. Das sagt etwas 
über die Kultur und auch über unser Demo-
kratieverständnis. Bei Planfestste�ungsver-
fahren in Deutschland können vor Auslegung 
immer noch neue veränderte Rahmenbedin-
gungen Berücksichtigung �nden, so dass 
immer wieder geklagt werden kann - so wird 
eine Planung niemals fertig. Wir brauchen 
eine dahingehende Stichtagsregelung, nach 
der an dem Tag der Planausführung das dann 
aktue�e Gesetz gilt. Auch das würde uns eine 
Menge an Bürokratie sparen.
Erschwerend hinzu kommt, dass wir Deut-
schen immer a�es besonders gründlich und 
besser machen wo�en. Das führt zum „Gold-
plating-E¡ekt“. Für komplizierte Verordnun-
gen und Gesetze machen wir immer gerne 
Brüssel verantwortlich, bei der Umsetzung 
in deutsches Recht setzen wir aber immer 
noch einen drauf, machen noch sichereren 
Datenschutz, noch bessere Lieferke
ensorg-
faltsp�ichten usw.

Bei den Unmengen von Verordnungen und 
Gesetzen ist zu vermuten, dass eigentlich 
nur der einzelne Unternehmer als einziger 
die Übersicht über alle Verordnungen, Ge-
setze etc. hat…
Da widerspreche ich sofort, denn der Unter-
nehmer ist ja nicht so dicht an den politi-
schen Entscheidungen und Entwicklungen. 
Ich glaube auch nicht, dass ein Unternehmer 

die Chance hat, bis zu 85.000 Verordnungen, 
die für ihn gelten, a�e zu kennen. In mei-
ner Eigenscha� als Unternehmer habe ich 
vieles während des Tuns Schri
 für Schri
 
gelernt; auch Steuerberater und Behörden-
besuche helfen. Aber wenn man sich en-
gagiert und zusammenschließt, zum Bei-
spiel über den Handelsverband oder über 
die Kammer, erfährt man die wichtigen 

Dinge zeitnah u.a. über die Veröffent-
lichungen und Kanäle dieser Institutionen.
Auch in Arbeitsgruppen kann ich meine Er-
fahrungen einbringen, und dann können 
wiederum die Verbände und Kammern auf 
die Politik einwirken. Also: Sich engagieren 
und einbringen hil� auch im Kampf gegen 
die Bürokratie!

Top-Thema

”Es fehlt an gegenseitigem Ver-
trauen. Ich glaube ein Kardinal-
fehler ist es, dass wir Deutschen 
immer sagen ‚die da oben‘, also 
die Politik, muss das regeln.

Wenige Wochen nach der Bundestagswahl und der Bürgerschafts-
wahl in Hamburg wird es Zeit für mehr Nüchternheit. 
HV Nord Präsident Andreas Bartmann fordert einen sachlichen 
Umgang mit Themen wie der Strukturkrise, Bürokratie und inner-
städtischen Entwicklung.

L udwig Erhard ha�e unrecht, als er 
behauptete, Wirtscha� sei zu 50 
Prozent Psychologie. Längst wis-

sen wir, dass wirtscha�liche Entschei-
dungen fast ausschließlich von psycho-
logischen Aspekten beein�usst werden. 
Welche Bewerber wir einste�en, welche 
Anlageentscheidung wir tre�en, ob wir 
kaufen oder mieten, a�es das hängt maß-
geblich von der persönlichen Einschät-
zung und Beurteilung der Lage und Rah-
menbedingungen ab. 

Gerade im Einzelhandel kennen wir den en-
gen Zusammenhang von Stimmungen und 
Umsat¶ahlen. Hierzulande geht die Sorge 
um die Zukun� immer mit einer hohen Kon-
sumzurückhaltung und Sparneigung einher. 
Die Jahresprognose 2025 lässt immerhin auf 
ein kleines reales Umsatzwachstum ho¡en. 
Aber das reicht noch nicht, um den Weg aus 
der Krise zu �nden, die keine konjunkture�e 
ist, sondern eine strukture�e. 

Die aktue�e Strukturkrise zu überwinden 

scheint denkbar einfach zu sein: Massive 
Investitionen in ö¡entliche Infrastruktur, 
in Bildung und Integration Zugewanderter 
sowie Abbau von Bürokratie mit einer Be-
schleunigung von Entscheidungen. Geneh-
migungen dauern zu lange, Entscheidungs-
wege von Politik und Verwaltung sind zu 

kompliziert und die Angst vor Fehlern ist zu 
groß. 

Immerhin hat die EU-Kommission jetzt 
verstanden, dass eine Überlastung mit 
Bürokratie, Steuern und Vorschri�en 
wirtscha�liches Handeln erstickt. Ein 

Andreas Bartmann, Präsident Handelsverband Nord

Zuversicht wirkt selbsterfüllend
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G etränkeland Heidebrecht ist 
ein Familienunternehmen in 
der dri�en Generation mit Sitz 

in Elmenhorst bei Rostock. Mit über 100 
Filialen in vier Bundesländern und über 
500 Mitarbeitenden ist es im Nordosten 
Marktführer - und das so� laut Inhaber 
Axel Heidebrecht auch so bleiben. Hier 
spricht er über die Themen, die ihn als 
Unternehmer aktue� besonders umtrei-
ben und wie er diesen begegnet.

Auch mit dem Wechsel in der Bundesregierung 
haben sich die Top-Themen knappe persone�e 
Ressourcen, hohe Energiekosten und auch die 
immer noch steigende In�ationsrate nicht in 

Lu� aufgelöst, sondern ste�en uns täglich 
vor neue Herausforderungen. Dazu zählt 
auch das Thema Bürokratie mit seinen un-
zähligen Gesetzen, Vorschri�en und Au�agen.
Die Schwierigkeit der Mitarbeitergewinnung 
treibt uns aktue� jedoch die meisten Sorgen-
falten auf die Stirn. Obwohl wir eine gute 

Mitarbeiterbindung haben, für die wir auch 
einiges tun, angefangen mit einer betriebli-
chen Krankenzusatzversicherung bis hin zu 
Anwesenheitsprämien, ist die Gewinnung 
neuer Mitarbeitender eine echte Herausforde-
rung. Insbesondere in den niedrigen Gehalts-
klassen ist der Abstand zum Bürgergeld und 
zur Frage „Lohnt es sich für mich, arbeiten 
zu gehen?“ nicht weit. Auf der anderen Seite 
treibt uns die Mindestlohnentwicklung, die 
ja auch die Erhöhung der besseren Gehalts-
klassen und der Lohnnebenkosten nach sich 
zieht, aus unternehmerischer Sicht in eine 
echte �nanzie�e Bedrängnis.

Auch die Bürokratie in a� ihren Ausprägun-
gen mit Vorschri�en, Melde- und Berichts-
p�ichten, Gesetzen etc. macht dem Unterneh-
mer das Leben nicht leichter. Aus meiner Sicht 
ist die Verwaltung ein Dienstleister für Bürger 
und Unternehmen. Es kann doch nicht sein, 
dass die Bearbeitung beispielsweise von Bau- 
oder Umbauvorhaben jahrelang bis zum Ab-
schluss braucht. Ein anderes Beispiel für den 
Bürokratiewahnsinn aus meinem Geschä�s-
a�tag sind die Unmengen von Anträgen und 
Formularen, die auszufü�en sind und teil-
weise auch noch postalisch versendet werden 
müssen. So haben wir in fast a�en Märkten 
eine Lo
oannahmeste�e – der Antrag für 
das Betreiben der Annahmeste�e ist schon 
eindrucksvo� und umfangreich und muss 
von mir dreifach im Original unterschrieben 
und postalisch versandt werden. Das ist doch 

einfach nicht mehr zeitgemäß! Das bürokrati-
sche Prozedere muss schne�er und schlanker 
werden. Wir Unternehmer sind doch auch 
gezwungen, uns ständig an fortschreitende 
Technik und Entwicklung anzupassen – man 
hat jedoch das Gefühl, dass der deutsche 
Verwaltungsapparat hingegen irgendwo 
in den 70er Jahren stecken geblieben ist. 

Hilfreich aus meiner Sicht wäre es beispiels-
weise auch, wenn bestimmte Meldep�ichten 
an die Bundesländer vereinheitlicht und zen-
tralisiert werden, eine föderale Struktur ist 
hier eher kontraproduktiv und ein Zeitfresser. 
Insbesondere bei der Vielzahl an Melde- und 
Dokumentationsp�ichten, die uns auferlegt 
werden, kann es schon vorkommen, dass ein-
zelne Fachbereiche in unserem Unternehmen 
einen großen Anteil ihrer Arbeit auf büro-
kratische Aufgaben verwenden. Wichtig �nde 
ich dann, dass man als Unternehmer seinen 
Unmut auch an der ‚richtigen‘ Ste�e ablässt 
und darüber spricht, um Änderungen zu be-
wirken. Verband und Kammer sind immer ein 
guter Weg, aber ich suche auch das direkte 
Gespräch mit der Landespolitik, um auf Miss-
stände aufmerksam zu machen. 

Trotz a� dieser Herausforderungen bin ich 
gerne Familienunternehmer und schaue mit 
Stolz auf unsere Unternehmenskultur und 
den Zusammenhalt im Unternehmen. Diese 
Stimmung trägt auch durch schwierigere 
Zeiten. Besonders freue ich mich aber dar-
über, dass unser Sohn sich entschieden hat, 
die Cha�enge anzunehmen und das Unter-
nehmen in die nächste Generation zu führen. 
Mit einem guten Blick für die aktue�en Her-
ausforderungen und die Zukun�sfähigkeit 
des Unternehmens hat er schon einige Pro-
jekte erfolgreich auf die Schiene gesetzt, wie 
zum Beispiel das Online-Geschä� aufgebaut. 
Insofern blicke ich trotz a�er Widrigkeiten 
zuversichtlich in die Zukun�.

Top-ThemaTop-Thema

Maßnahmenpaket zum Abbau überborden-
der Vorschri�en liegt bereits vor. Es geht um 
die Bereiche Berichtersta
ung, nachhaltige 
Finanzen und Sorgfaltsp�ichten. Wir Wähler 
und Unternehmen haben zu diesem Regulie-
rungs-Morato-
rium beigetra-
gen – aber a�zu 
o� ha
e unsere 
Wahl und unser 
Verhalten auch 
einen Anteil an 
der Lähmung 
und Bürokratie. 
Wir brauchen 
S i c h e r h e i t , 
Ordnung und für a�e gleiche Regeln – und 
eine Regierung, die handlungsfähig und ver-
lässlich ist. Zu glauben, eine komplizierte 
und globalisierte Welt käme ohne entspre-
chende Regeln aus, ist naiv. Regulierung ist 
mi
lerweile zum Kamp¸egri¡ geworden, 
aber man ste�e sich eine freiheitliche Welt 
ohne sie vor.

Die Zukun� wird anders sein, als es die Ver-
gangenheit war. Das sehen wir an unseren 
Innenstädten. Leerstand und Frequenzrück-
gang machen jedem Innenstadtbesucher den 
Verlust der Vergangenheit deutlich sichtbar. 

Es braucht 
seine Zeit, 
bis Neues 
entsteht. Wie 
das gehen 
kann, sehen 
wir an vie-
len Beispie-
len, etwa in 
Re n d s b u r g , 
wo in einer 

ehemaligen Karstadt-Filiale nun ein P�ege-
heim untergebracht ist. Auch in Lübeck tut 
sich was in der ehemaligen Karstadt-Sport-
Filiale. 2022 hat die Stadt die Immobilie 
gekau� und wi� sie zu einem Zentrum für 
Lernen, Bildung und Kultur umfunktionie-
ren und damit zugleich schulische Raumbe-
darfe decken. 

Das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und 
Raumforschung schrieb jüngst: „Die Leit-
funktion des Einzelhandels für die Zentren-
entwicklung war lange Zeit unbestri
en, sie 
wurde politisch, planerisch und program-
matisch gefördert.“ Jetzt aber ist die Au�ei-
lung der Stadtfunktionen in Konsum, Woh-
nen und Arbeiten am Ende. In Hamburg hat 
eben in zentraler Innenstadtlage ein Ja¶-
Club erö¡net. Am Gerhard-Hauptmann-
Platz wird die Stadt ein Haus der digitalen 
Bildung entstehen lassen. In der Innenstadt 
wird der Mensch in Zukun� nicht mehr nur 
Verbraucher sein. 

Aber machen wir uns nichts vor: Probleme 
lassen sich nicht abwählen. Sie lassen sich 
nur lösen. Zu den dringend zu lösenden 
Aufgaben gehört der Kampf gegen den Kli-
mawandel. Ohne bei sich selbst anzufan-
gen, lassen sich auch andere nicht bewegen. 
Das gilt für die unmi
elbare Nachbarscha� 
genauso wie global. Das Klimaschutzge-
setz des Bundes sieht Klimaneutralität bis 
2045 vor. Schleswig-Holstein und Meck-
lenburg-Vorpommern wo�en dieses Ziel 
schon 2040 erreichen. Eine Volksinitiative 
wi� dies auch für Hamburg umsetzen. Über 
100.000 Unterschri�en sind bereits gesam-
melt, so dass es möglicherweise im Herbst 
zu einem Volksentscheid kommt. Wie bis 
2040 Klimaneutralität erreicht werden kann, 
hat die Handelskammer bereits mit Hilfe 
der OECD erarbeitet. Viele Unternehmen 
sehen große Chancen in einer konsequenten 
Energiewende.

Ob Klimakrise, Krise der Innenstädte oder 
der Demokratie: a�en diesen Begri¡en ist 
gemeinsam, dass sie jeweils eine eigene Lö-
sung enthalten. In unserem gefühlsmäßi-
gen Verhältnis zur Zeit geht uns jedoch a�-
zu o� die Vorste�ungskra� von einer guten 
Zukun� abhanden. Aber nicht nur Angst, 
sondern auch Zuversicht birgt eine selbster-
fü�ende Prophezeiung. Insofern lassen Sie 
uns der Zukun� nicht mit Sorge, die lähmt, 
sondern vor a�em mit Vertrauen, Ideen und 
einer gehörigen Portion Gestaltungswi�en 
begegnen!

”Die Aufteilung der Stadtfunk-
tionen in Konsum, Wohnen und 
Arbeiten ist am Ende.

Axel Heidebrecht, Inhaber Getränkeland 
Heidebrecht GmbH & Co. KG

Neue Formate und Ideen halten Einzug in die Innenstädte. So sind beispielsweise 
die Planungsstudios von IKEA bereits in einigen Zentren vertreten.

Papierkram versus 
Produktivität
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D ie jüngste Deutschland-Studie 
Innenstadt der CIMA hat es er-
neut belegt: Der motorisierte 

Individualverkehr hat an Bedeutung 
verloren. Die entscheidenden A�ribute 
einer a�raktiven Innenstadt sind Fuß-
gängerfreundlichkeit und ein a�raktiver 
Nahverkehr. Natürlich ist die absolute 
Relevanz auch von der Größe der jeweili-
gen Stadt abhängig. Aber fast a�e Städte 

machen sich auf den Weg, Alternativen 
zum Individualverkehr anzubieten. 

In Hamburg hat sich die Aufregung um das 
Konzept der autoarmen Innenstadt noch 
nicht gelegt. Nun so�en die Parkhäuser zu 
Mobility Hubs umgebaut werden. Die Be-
fürchtung ist groß, dass Autos in Zukun� 
ganz aus der Innenstadt verschwinden so�en. 
Jüngst verkündete der Senat, das städtische 

Parkhaus in der Große Reichenstraße werde 
nun grundsaniert und mit einem erweiterten 
Serviceangebot der Mobilitätswende gerecht 
werden. Ist das der erste Schri� hin zu 
einer vö�ig autofreien Innenstadt? Oder 
anders gefragt: Brauchen wir das Auto in 
der Innenstadt?

Wie kommt der Mensch 
in die Innenstadt?
Der motorisierte Individualverkehr scheint die Gesellschaft zu 
spalten. Aber liegen die Positionen wirklich so weit auseinander?

„Um es gleich vorweg zu sagen: Niemand will, dass in der Innenstadt überall Autos fahren und parken. Kein Ort gewinnt 
an Attraktivität, wenn er von Autos überflutet wird. Aber der attraktivste Ort der Welt bleibt menschenleer, wenn er nicht 
erreichbar ist. Die Angebote der Hamburger Innenstadt richten sich an ein überregionales Einzugsgebiet. Dass Besucher 
von weither die City erreichen können, ist maßgeblich für die Umsätze der Gewerbetreibenden. Letztendlich hängt davon 
nicht nur die Höhe der erzielbaren Mieten ab, sondern auch die Erhaltung der historischen Gebäude. Zu Recht erwarten 
Besucher eine zuverlässige, bezahlbare und bequeme Möglichkeit der Anreise, auch wenn sie irgendwo auf dem Land 
beginnt. Aktuell meiden viele die Fahrt in Hamburgs Innenstadt, weil die Alternative zum Pkw zu umständlich oder nicht 
bekannt ist, man gleichzeitig die gewohnte Fahrt mit dem Pkw aber wegen hoher Parkgebühren oder häufiger Staus nicht 
in Kauf nehmen will. Nicht nur der Einzelhandel braucht ein lebendiges Zentrum, sondern die Attraktivität der ganzen 
Stadt wird genau daran gemessen. Die aktuellen Frequenzverluste sind auch das Ergebnis schwieriger Erreichbarkeit.“

sagt Brigitte Nolte, Geschäftsführerin des Handelsverband Nord in Hamburg

„Unbestritten brauchen wir etwas Kfz-Verkehr in den Innenstädten für Anwohner, um Waren zu liefern und wegen der 
Bedürfnisse körperlich eingeschränkter Menschen. Gegner der Mobilitätswende beenden hier ihre Argumentation bereits 
und behaupten, deshalb dürfe man nicht viel verändern. Die Realität in den Innenstädten sieht aber heute ganz anders 
aus. Die zigtausende Kfz, die jeden Tag durch Hamburgs Innenstadt strömen, bestehen keineswegs überwiegend aus den 
notwendigen Ausnahmen. Viele Menschen fahren aus Gewohnheit, aus Gemütlichkeit oder wegen schlechter ÖPNV-Ver-
bindungen in ihren oft viel zu großen Autos zur Arbeit oder zum Einkaufen in oder durch die Stadt. Diesen erheblich über-
wiegenden Anteil an Autos brauchen wir nicht in der Innenstadt. Im Gegenteil: Er stört, und zwar in vielen Dimensionen. Er 
stört durch Lärm und Abgase, durch Flächenverbrauch beim Fahren und Parken, durch die Gefährdung und Behinderung 
von Fußgängern und Radlern und durch unterbrochene Wege, die sich durch überdimensionierte Straßen ergeben. Wür-
den alle, die es können, Bahn, Bus oder Rad nutzen, lohnte sich das am Ende für alle, denn die Stadt wäre viel schöner, 
wenn wir dort weniger Autos hätten.“

sagt Tom Jakobi, bis 2024 verkehrspolitischer Vorstand des ADFC Hamburg

„Ja, aber …“

„Nein, aber …“

Autofreie Innenstadt

B ewerbungsfrist für "Personal 
Award" 2025 gestartet! Seien 
Sie Teil der Auszeichnung, die 

herausragende Mitarbeitende in der 
Handelsbranche im Norden würdigt.
Der Personal Award 2025 sucht erneut 
nach den besten Talenten in Ihrem 

Unternehmen. Jetzt ist die Zeit, enga-
gierte Mitarbeitende zu nominieren und 
ihnen die Anerkennung zu schenken, die 
sie verdienen. Zeigen Sie damit, wie wert-
vo� ihr Beitrag für Ihren Erfolg ist.

Mit dem 2023 ins Leben gerufenen ,Personal 

Award' würdigt der Handelsverband Nord die 
besondere Leistung von Mitarbeitenden im 
Handel, die sich ein wenig abheben - Ko�egin-
nen oder Ko�egen, die überdurchschni
lich 
engagiert sind oder durch ihre Persönlichkeit 
das Team und damit auch das Unternehmen 
weiter voranbringen... eben 'simply the best'. 
Zu gewinnen gibt es 500 Euro für die Team-
kasse.

Wir freuen uns über Ihre Vorschläge bis zum 
9. Mai 2025.

Bi
e geben Sie dafür im Formular auf unserer 
Webseite Ihre Kontaktdaten an, wir melden 
uns bei Ihnen!

Jetzt anmelden!
Personal Award 2025

Hier finden Sie 
das Formular 
auf unserer 
Webseite.

Aus unseren Bundesländern Aus unseren Bundesländern
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Ö�nungszeitenverordnung 
Mecklenburg-Vorpommern

D arauf haben viele Händler und 
Urlauber gewartet: Mecklen-
burg-Vorpommern bekommt 

endlich eine neue und touristengerech-
tere Bäderregelung.

Ab dem 15. März 2025 wird die neue Ver-
ordnung zur Sonn- und Feiertagsö�nung 
von Geschä�en im Land gelten. 

Die neue Verordnung wurde am 28.02.2025 
verö¡entlicht. „Mit der neuen Regelung 
stärken wir das Tourismusland Mecklenburg-
Vorpommern und sorgen für Chancengleich-
heit mit unseren Nachbarn an der Küste. 
O¡ene Türen und belebte Einkaufsstraßen, 
davon pro�tieren unsere Gäste und unsere 
Wirtscha�“,  so Wirtscha�sminister Dr. Wolf-
gang Blank. 

Ein wesentlicher Kern der neuen Ö¡nungs-
zeitenverordnung ist die Angleichung 
der Sonderöffnungsmöglichkeiten an 
die Regelungen im Nachbarbundesland 
Schleswig-Holstein. 
Die neue Bäderregelung lässt dem Handel bei 
der touristischen Versorgung kün�ig deutlich 
mehr Spielraum. Sie wird schon einen Monat 
früher gelten (ab 15. März) und bis 31. Oktober 
laufen – also auch den Reformationstag ein-
schließen. Ein mitentscheidender Punkt: 
Auch in der Zeitspanne des Jahreswechsels 
vom 17. Dezember bis 8. Januar hat die neue 
Verordnung Gültigkeit.

Geö¡net werden kann in einem Zeitrahmen 
von 11.30 Uhr bis 18.30 Uhr für jeweils 
6 Stunden. Über die exakte Ö¡nungszeit hat 
die jeweilige Gemeinde zu be�nden.

Welche Gemeinden sind betro�en? 
Es kann in allen Gemeinden  oder 
Gemeindeteilen  geö¡net werden, die auch 
bisher nach der alten Regelung ö¡nungs-
berechtigt waren. Eine neue Erhebung der 
öffnungsberechtigten Gemeinden soll 

unmi
elbar nach Inkra�treten der neuen 
Ö¡nungszeitenverordnung erfolgen. Das 
heißt auch, dass die Landeshauptstadt 
Schwerin als Weltkulturerbe noch nicht unter 
die Neuregelung fä�t.

Die Liste der aktue� berechtigten Gemeinden 
und Gemeindeteile �nden Sie auf unserer 
Webseite. In der noch zu erarbeitenden Liste  
werden Gemeinden, Gemeindeteile und 

-zusammenschlüsse (Tourismusregionen) 
erfasst, die nach dem Kurortgesetz oder als 

Welterbestadt anerkannt sind (anerkannte 
Orte) und ein besonders hohes Tourismusauf-
kommen verzeichnen. Deshalb werden auf der 
neuen Liste nur noch Orte erfasst werden, die 
zumindest das Prädikat „Tourismusort“ vom 
Land Mecklenburg-Vorpommern erhalten 

haben. Neu ist, dass Gemeinden aus der Liste 
fa�en oder aber auch neu aufgenommen wer-
den können. Der Entwurf der Ortsliste wird 
zeitnah auf der Homepage des Wirtscha�s-
ministeriums bekannt gegeben.

Ö�nungszeitenverordnung

Aus unseren Bundesländern

U nter dem Mo�o „Erlebenswer-
te Innenstädte mit Zukun�“ 
suchen die IHKs, der HV Nord 

und weitere Partner in Mecklenburg-Vor-
pommern noch bis zum 30. April 2025 er-
neut   nach spannenden Geschä�sideen, 
interessanten jungen Geschä�en und 
gelungenen Geschä�sentwicklungen aus 

Innenstädten und Orts-
zentren. Erstmalig wird 
2025 auch eine Innen-
stadtinitiative prämiert, 
die sich durch besonde-
res Engagement für eine 
nachhaltige und erlebnis-
orientierte Stadtgestal-
tung auszeichnet.

Der Innenstadtwe
bewerb 
„Erfolgsraum Altstadt“ bie-
tet eine gute Pla
form, um 

innovative Geschä�sideen und nachhaltige 
Entwicklungen in Mecklenburg-Vorpom-
merns Innenstädten zu zeigen und zu fördern. 
In drei Regionalwe
bewerben (Kammerbe-
zirke Neubrandenburg, Rostock, Schwerin) 
werden die Sieger in drei We
bewerbskate-
gorien ermi
elt. Die regionalen Sieger sind 
automatisch für den Landespreis quali�ziert. 

A�e Bewerberinnen und Bewerber werden 
von einer Jury vor Ort auf Herz & Nieren 
geprü�; als Jurymitglieder mit dabei sind 
auch in diesem Jahr wieder Kay-Uwe Teetz 
und Tino Beig vom Handelsverband Nord. 

Machen Sie mit! So�ten Sie noch Vorschlä-
ge für passende Händlerinnen und Händ-
ler haben, melden Sie sich gerne bis zum 
30. April in unseren Geschä�sste�en in Ros-
tock und Neubrandenburg oder direkt bei 
den IHKs in MV. Auch für Fragen stehen die 
Ko�egen Ihnen gerne zur Verfügung. Wir 
freuen uns auf den We
bewerb und auf span-
nende Bewerbungen! 

Mehr Infos: 
w w w. e r f o l g s r au m -
altstadt.de

Innenstadt-Wettbewerb 
„Erfolgsraum Altstadt“

"Gegenwind zur lange erwarteten Verö£entlichung der Ö£nungszeitenverordnung kommt natür-
lich von den Gewerkschaften. Ver.di behauptet, Verkäuferinnen und Verkäufer würden nicht 
begeistert sein, an noch mehr Wochenenden in den Läden stehen zu müssen. Auch sei auf-
grund der Verbreiterung des Ö£nungszeitraums das Regel-Ausnahme-Prinzip bei der Einhaltung 
der Sonntagsruhe verletzt. Ver.di hat deshalb bereits rechtliche Schritte gegen die geplante Ver-
ordnung angekündigt. Es bleibt daher möglicherweise abzuwarten, wie rechtssicher der Verord-
nungsgeber die Neuregelungen gestaltete."

Kay-Uwe Teetz, Handelsverband Nord
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auf unserer Webseite.

§ 4 Sonderö�nungszeiten in anerkannten Orten mit besonders hohem 
Tourismusau¡ommen (bestimmte Orte) 

(1) In der Zeit vom 15. März bis 31. Oktober und vom 17. Dezember bis 
8. Januar ist das gewerbliche Feilhalten in den nach § 5 Absatz 1 
Satz 1 Ö�nungszeitengesetz bestimmten Orten, abweichend von § 3 
Absatz 2 Nummer 1 Ö�nungszeitengesetz an Sonn- und Feiertagen 
für sechs Stunden im Zeitraum von 11:30 bis 19:00 Uhr zulässig.

(2) Absatz 1 gilt nicht am Karfreitag und dem ersten Weihnachtstag.
(3) Am 1. Mai ist der Verkauf nur zulässig, wenn die Ladeninhaberin 

oder der Ladeninhaber den Verkauf unter Freistellung aller Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer persönlich durchführt.

(4) Am Ostersonntag ist eine Ö�nung in der Zeit von 14:00 Uhr bis 
18:30 Uhr zulässig.

(5) Zulässig gemäß Absatz 1 ist das gewerbliche Feilhalten von Waren 
des täglichen Ge- und Verbrauchs verschiedener Art, insbesondere 
Nahrungs- und Genussmittel, sowie des typisch touristischen Bedarfs.

(6) Die Absätze 1, 3 und 4 gelten nicht für Baumärkte, Möbelhäuser, 
Autohäuser und Elektrofachmärkte.

Ostern, am 01. Mai und Weihnachten gelten besondere 
Bedingungen:

https://www.erfolgsraum-altstadt.de/
https://www.erfolgsraum-altstadt.de/
https://hvnord.de/kein-zugriff/download-id/21188/
https://hvnord.de/kein-zugriff/download-id/21188/
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Generationenfreundliches EinkaufenPersonalfreie Verkaufsstellen

D as Siegel „generationenfreund-
liches Einkaufen“ zeichnet 
Händler aus, die sich aktiv für 

eine kundenfreundlichere Gestaltung 
ihrer Geschä�e einsetzen. Es geht darum, 
ein Einkaufserlebnis zu scha�en, das für 
a�e Altersgruppen zugänglich und ange-
nehm ist. Dazu gehören beispielsweise 
barrierefreie Zugänge, eine übersicht-
liche Warenpräsentation, aber auch ein 
serviceorientiertes Personal.

Das leuchtend orangefarbene Siegel weist den 
Weg und zeigt den Kunden, wo sie besonders 
komfortabel einkaufen können – ganz gleich, 
ob es dabei um Eltern mit Kinderwagen, Men-
schen im Ro�stuhl oder Senioren geht. 

Wenn auch Sie sich zerti�zieren lassen möch-
ten, sprechen Sie uns an!

8 auf einen Streich: Die Edeka 
Jens Geschäftsführer Reimer Jens 

und Swen Rathjens freuen sich 
gemeinsam mit ihren Marktleitern 

über die Zertifizierung von acht 
Jens-Märkten.

Rekord! Standortleiterin Christiane 
Saß und Marktassistentin Katja Monin 
vom team Bau- und Gartenmarkt in 
Süderbrarup konnten bereits zum 
fünften Mal das Zertifikat von Tino Beig 
(HV Nord) entgegennehmen.

Martin Heinig und Tim Heitmann konnten für ihren toom 
Baumarkt in Pinneberg zum dritten Mal die Urkunde 
entgegennehmen (li.), der toom Baumarkt in Stavenhagen mit 
Markleiter Rene Ihde war zum zweiten Mal dabei.

Die toom Baumärkte in Bentwisch (Axel Falk), Rostock (Marco 
Petersdorf) und Heide (Michael Franke) wurden zum vierten Mal 
ausgezeichnet (von li. nach re.).

Mehr Informationen unter:
https://bit.ly/3CDDAhA

Ihr Weg zu mehr 
Kundenbindung!
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Ladenö�nung Schleswig-
Holstein: Sonderregelung für 
digitale Mini-Supermärkte?

B esonders im Lebensmi�elein-
zelhandel gibt es bundesweit 
zunehmend Verkaufsste�en, 

die durch digitale Lösungen (u. a. mit 
einem Zugang mi�els Bezahlkarte und 
elektronischem Check-Out) personal-
frei betrieben werden können. Diese 
Konzepte reichen von kleinen Verkaufs-
boxen und -automaten über Verkaufs-
container bis hin zu mehreren 100 m² 
großen „smarten“ Supermärkten.

In einigen Bundesländern haben die Landes-
gesetzgeber diese neue Vertriebsform bei den 
gesetzlich vorgegebenen Ladenö¡nungszei-
ten privilegiert, um die Nahversorgung in 
ländlich oder touristisch geprägten Regionen 
zu verbessern bzw. wiederherzuste�en.

Die erste Landesregelung gab es in Meck-
lenburg-Vorpommern mit dem Ö¡nungs-
zeitengesetz, welches bereits Anfang 2024 
in Kra� getreten ist. Es beinhaltet eine 

Ausnahmeregelung für „Kleinstverkaufs-
ste�en ohne persönlichen Kundenkontakt, 
die insbesondere geprägt sind von digitalem 
Zutri
 und digitaler Bezahlung“. Diese Ver-
kaufsste�en werden in Mecklenburg-Vor-
pommern von den gesetzlichen Ö¡nungsbe-
schränkungen ausdrücklich ausgenommen. 
Im Bundesland Hessen können digitale 
Kleinstsupermärkte von bis zu 120 m² durch-
gehend ö¡nen, also auch sonntags, sofern die-
se ausschließlich Waren des täglichen Ge- und 

Verbrauchs anbieten und 
durch digitale Lösungen 
ohne Verkaufspersonal 
betrieben werden. Auch 
der Freistaat Bayern hat 
inzwischen ein eigenes 
Ladenschlussgesetz, wel-
ches u.a. den durchgän-
gigen Betrieb digitaler 
Kleinstsupermärkte (bis 
zu 150 m²) ohne Personal 
als neue Form der Nah-
versorgung vorsieht.

Seit Sommer letzten Jah-
res diskutiert auch der 
schleswig-holsteinische 

Gesetzgeber eine vergleichbare Regelung.
Nachdem zunächst die FDP Landtagsfrak-
tion einen entsprechenden Antrag aus der 
Opposition heraus in den Landtag einbrachte, 
hat nun die Landesregierung selbst einen 
Gesetzentwurf erste�t, der uns mit der Bi
e 
um Ste�ungnahme vorgelegt wurde. 

Die Landesregierung S-H möchte „digi-
talen Kleinstsupermärkten“ mit einer 
Verkaufs�äche von bis zu 150 m² die Ö¡nung 

auch während der Ladenschlusszeiten in 
Gemeinden ermöglichen, die bei Erö¡nung 
der Verkaufsste�e nicht mehr als 1.500 Ein-
wohner haben und bei denen an Sonn- und 
Feiertagen ein persönlicher Kontakt zum 
Kunden ausgeschlossen ist. Man möchte das 
Grundbedürfnis der Bevölkerung nach orts-
naher Nahrungsmi
elversorgung aufgreifen 
und gleichzeitig eine A
raktivitätsverbesse-
rung von Dörfern für die Einwohner ermög-
lichen.

Im Grundsatz begrüßt der Handelsverband 
die Gesetzesinitiative. Gerade in Zeiten des 
Arbeits-und Fachkrä�emangels ergeben sich 
im Handel zusätzliche Herausforderungen, 
die mit Hilfe innovativer Mode�e - wie vo�-
automatisierte, persona�ose Verkaufsste�en 

- überwunden werden können. Infolgedessen 
suchen Einzelhändler und Einzelhändlerin-
nen vermehrt nach neuen Geschä�sideen und 
neuen Vertriebsformen. Die Branche braucht 
Innovationen und Freiraum für dieselben, um 
auch den persone�en Engpässen zu begegnen. 
Die angestrebte Änderung bietet aus Sicht des 
Verbandes die Chance, die Nahversorgung 
in ländlichen Gebieten zu ermöglichen oder 
zu stabilisieren. Gleichzeitig würde sie dem 
Handel in Schleswig-Holstein grundsätzlich 
gesta
en, Innovationen umzusetzen und so 
zukun�sfähige Konzepte voranzutreiben. 

Bezüglich einzelner Formulierungen, die einer 
praktischen Umsetzung entgegenstehen, ha-
ben wir konstruktiv kritische Anmerkungen 
vorgetragen. Wir werden weiter berichten.

● VON DIERK BÖCKENHOLT, HAUPTGE-
SCHÄFTSFÜHRER HV NORD
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Gerichtsverhandlung per 
Videokonferenz: 
Vorteile vs. Nachteile

E rst in der Corona-Zeit ist die Mög-
lichkeit, Gerichtsverhandlungen 
per Videokonferenz wahrzu-

nehmen, mehr in den Mi�elpunkt der 
Wahrnehmung gerückt. Dabei konnten 
die Gerichte bereits seit dem Jahr 2002 

sämtlichen Beteiligten gesta�en, sich 
während der mündlichen Verhandlung 
an einem anderen Ort aufzuhalten und 
via Bild- und Tonübertragung daran 
teilzunehmen. Den weiteren Weg da-
hin hat eine im Jahr 2013 durchgeführte 

Reformierung der §§ 128a Abs. 1 und 2 
sowie 185 Abs. 1a GVG bereitet, in der die 
Voraussetzungen einer Videoverhand-
lung vor Gericht festgelegt sind. 

D ie Möglichkeit der Online-Ver-
handlung wird in den letzten 
Jahren vermehrt genutzt, da die 

technische Aussta�ung der Gerichte sich 
zunehmend verbessert hat. Dabei kön-
nen Online-Verhandlungen in verschie-
denen Formaten sta�°nden. So sind bei 
der vo�virtue�en Variante a�e Parteien 
inklusive der Richter und Richterinnen 
online zugeschaltet. Bei der häu°ger ge-
nutzten hybriden Form überträgt das 
Gericht die in einem Gerichtssaal anwe-
senden Beteiligten in zufriedenste�ender 
±alität an den Ort des Online-Teilneh-
mers. Es können einzelne Personen oder 
sogar a�e Parteien online teilnehmen. 
Voraussetzung ist a�erdings, dass das Ge-
richt der Online-Teilnahme zustimmt.

Was ist zu veranlassen?
§ 128a Zivilprozessordnung (ZPO) gilt für 
sämtliche Verhandlungen im Anwendungs-
bereich der ZPO, d.h. auch für die Gütever-
handlung im Sinne des § 278 Abs. 2 ZPO. Dabei 

kommt es im Sinne des Gesetzes bei dem „per-
sönlichen Erscheinen“ nicht auf die „körper-
liche Anwesenheit“ der Teilnehmer an, denn 
das Gericht so� die Parteien lediglich „an-
hören“ und nicht „anfassen“ können. An der 
Ste�e genügt es also, wenn die die Partei zu-
sammen mit ihrem Prozessbevo�mächtigten 
an der Bild- und Tonübertragung beispiels-
weise aus dessen Kanzleiräumen teilnimmt. 

Jede Prozesspartei oder deren Vertreter kann 
die Teilnahme via Online-Verhandlung beim 
Gericht beantragen, sofern das Gericht dies 
nicht bereits von sich aus angeordnet oder 
gesta
et hat. Darau¿in bekommen die An-
tragste�er einen Link mit den Zugangsdaten 
an die angegebene E-Mail-Adresse zugesen-
det. Wenn die technischen Voraussetzungen 
vorliegen - jeder muss jederzeit sämtliche 

Recht

im Gerichtssaal anwesenden Beteiligten 
per Kamera und Mikrofon sehen und hören 
können und diese ebenso den/die Online-
Teilnehmer - und die Einwahl über den Link 
erfolgt ist, wird der Teilnehmer vom Gericht 
im Gerichtssaal empfangen. Diese Form der 
Teilnahme im Wege der Bild- und Tonüber-
tragung ist freiwi�ig, d.h. es bleibt jedem 

Beteiligten grundsätzlich überlassen, auch 
trotz Genehmigung zur Online-Teilnahme 
persönlich im Gerichtssaal zu erscheinen.

Wann lohnt es sich?
Eine Verhandlung im Wege der Bild- und 
Tonübertragung ist immer dann sinnvo�, 
wenn der zeitliche (z.B. eingesparte lange 
Anfahrtswege, Anreise am Vortag etc.) oder 
der wirtscha�liche Faktor (z.B. Fahrt- oder 
Hotelkostenersparnis) gegenüber dem Kon-
�iktpotential in dem Rechtsstreit überwiegt. 
Ebenfa�s sehr hilfreich ist das Online-For-
mat, wenn die Gefahr droht, dass Beteiligte 
nicht rechtzeitig zur Verhandlung erscheinen 
können. Dies kann beispielsweise bei einer an-
gespannten Verkehrslage oder einem Ausfa� 
des ÖPNV schne� passieren. Dann lässt sich 
der Termin per Online- Zuschaltung dennoch 
ortsunabhängig wahrnehmen.

Je problembeha�eter der Streitfa� ist, des-
to eher erscheint jedoch eine persönliche 
Teilnahme an der Verhandlung sinnvo�. In 

solchen Fä�en lassen sich vor Ort Zwischen-
fragen, Abstimmungen mit dem Mandanten 
usw. schne� regeln. Auch wenn die meisten 
verwendeten Videokonferenzprogramme es 
technisch zulassen, z.B. Videoaufzeichnungen, 
Fotos, Tabe�en, Gra�ken etc. einzublenden, 
ist eine Betrachtung vor Ort im Moment noch 
einfacher, weil die Inaugenscheinnahme für 

a�e Beteiligten vor Ort möglich ist und man 
diese direkt auswerten kann.

Was tun bei einem technischen Problem?
Wenn der Prozessbevo�mächtigte weder im 
Gerichtssaal erscheint noch eine Übertragung 
im Wege der Bild- und Tonübertragung zu-
stande kommt, besteht die Gefahr des Erlasses 
eines Versäumnisurteils. An der Ste�e so�te 
versucht werden, zumindest eine Tonübertra-
gung zum Gericht herzuste�en. Dies verhin-
dert zwar die Säumnis nicht, ermöglicht aber 
dennoch das Verhandeln zur Sache. Insofern 
ist der Versuch einer telefonischen Verbin-
dung immer sinnvo�.

● VON HV NORD RECHTSANWÄLTIN ANKE 
SCHAEFER

Fazit

Auch wenn sich nicht alle Rechtsstreite und Termine 
für eine Verhandlung im Wege der Bild- und Tonüber-
tragung eignen, so besteht damit dennoch eine gute 
Alternative, um insbesondere übersichtliche oder 
bereits gut dargelegte Sachverhalte im Wege einer 
Online-Verhandlung voran zu bringen. Dabei ste-
hen die Faktoren der Zeit- und Kostenersparnis ganz 
vorne an. 

Ein kleiner Wermutstropfen bleibt allerdings, denn 
der kleine Plausch auf dem Gerichtsflur mit den Man-
danten und Anwaltskollegen fällt damit leider weg.
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§Sie haben Fragen zu 
rechtlichen Themen?
Unsere Rechtsexperten 
helfen Ihnen weiter: 

Kiel: 0431-97407-0
Rostock: 0381-453332
Hamburg: 040-369812-14
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In welchen Situationen sollte man als 
Einzelhändler überhaupt einen Berater 
hinzuziehen?
Berater sind Entscheidungshelfer der 
Geschä�sführung, die Unternehmen bei 
der Entwicklung neuer Konzepte und der 
Weichenste�ung für kün�ige Entwicklungen 
unterstützen und begleiten. Insbesondere 
wenn neue, nicht a�tägliche Herausforde-
rungen für den Händler anstehen, so�te früh-
zeitig externer Rat eingeholt werden.

Wie steht es um den Kostenaufwand?
Für Mitglieder des Handelsverband Nord 
ist ein erstes Beratungsgespräch in a�er 
Regel kostenfrei (gegebenenfa�s können 
Fahrtkosten anfa�en). Der weitere Beratungs-
ablauf, der Umfang und der Kostenrahmen 
der Beratung werden dann gemeinsam 
abgestimmt.

Zwei zentrale Themen stehen im Fokus 
der Beratung: 

Professionelle Hilfe bei der Unterneh-
mennachfolge
Fast die Häl�e der deutschen Familien-
unternehmen stehen laut einer Studie des 
Ifo-Instituts in den nächsten drei Jahren 
vor einer Unternehmens- oder Anteilsüber-
tragung. Dennoch kämpfen viele Familien-
unternehmen mit Nachfolgeproblemen. Für 
eine erfolgreiche Nachfolgeregelung rät Rei-
ner Meichsner Unternehmen zu folgenden 
Schri
en: rechtzeitige und umfassende Pla-
nung, externe Berater einschalten, Unter-
nehmensanalyse und Anforderungspro�l 
des Nachfolgers erarbeiten, rechtliche und 
steuerliche Aspekte berücksichtigen, einen 
Übergabeplan erarbeiten.

Erfa-Gruppe als Plattform für Austausch 
und Unterstützung
Die Gründe, warum sich Einzelhändler 
in einer Erfa-Gruppe engagieren, sind 
vielfältig: gegenseitiger Ansporn durch 

gemeinsame Ziele und Ideen, Bildung von 
Netzwerken und Freundscha�en, wech-
selseitige Unterstützung bei Problemen, 
Freude und Spaß beim o¡enen Erfahrungs-
austausch und vor a�em die Erträge des 
eigenen Unternehmens steigern. Die Mit-
glieder einer Erfa-Gruppe tre¡en sich in der 
Regel 2- bis 3-mal im Jahr bei jeweils einem 
Mitgliedsunternehmen vor Ort. 
Bei den unter der fachlichen Leitung von 
Reiner Meichsner sta
�ndenden Erfa-Grup-
pen beginnt der Austausch in der Regel mit 
einer Betriebsbesichtigung und einer Mit-
bewerberanalyse. Der sich anschließende 
intensive Themen- und Erfahrungsaus-
tausch unter den gleichgesinnten Kau�eu-
ten wird auch gern dafür genutzt, über den 
eigenen Te�errand zu schauen und von den 
Erfahrungen der anderen zu pro�tieren. 

Interessierte Einzelhändler sind herzlich wi�-
kommen und können sich für nähere Details 
gern an ihre Verbandsgeschä�sste�e oder 
direkt an Reiner Meichsner wenden.

•

•

Aus dem Partnernetzwerk

Betriebsberatung – Schwer-
punkte der Beratungspraxis

Reiner Meichsner – Berater für den Einzelhandel im Norden:

R einer Meichsner ist studierter Diplom-Volkswirt und berät seit über 
30 Jahren Unternehmen des Einzelhandels in betriebswirtschaft-
lichen und unternehmerischen Fragen. Vor allem Inhaber kleiner 

und mittelständischer Handelsunternehmen vertrauen auf seine kompetente 
Unterstützung sowie seine Branchenkenntnisse und schätzen ihn als erfah-
renen Fachexperten. Zwei wesentliche Schwerpunkte seiner Beratertätigkeit 
sind Fragen rund um die Nachfolgeregelung sowie die Erfa-Gruppenarbeit. 
Darüber hinaus bietet er Händlern auch professionelle begleitende Beratung 
in Standortfragen, bei der Investitions-, Finanzierungs-, Kosten- und Ertrags-
planung, in der Gründungsphase, zur konzeptionellen und strategischen Aus-
richtung des Unternehmens sowie zur Überwindung von Krisenphasen an.

Unternehmensberatung Reiner Meichsner
Erlenweg 18a | 24229 Dänischenhagen | Telefon: 04349-919445 | E-Mail: Reiner.Meichsner.Beratung@gmx.de

I n Sachen Innovation macht dem 
Familienunternehmen mit seinen 
zwei Märkten am Hamburger 

Stadtpark niemand etwas vor: Mit-
arbeitende, die die Gebärdensprache 
erlernt haben, um auch für gehör-
lose Menschen ‚ansprechbar‘ zu sein 
oder ein eigener Bootsanleger am 
Markt, der Wassersportler zu einer 
Pause einlädt, sind nur zwei Beispiele. 
Jetzt wurde das Unternehmen auf der 
Düsseldorfer EuroCIS mit dem reta award 
in der Kategorie ‚People Empowerment‘ 
ausgezeichnet.

Die reta awards werden an Unternehmen 
verliehen, die herausragende Technologie-
lösungen einsetzen. Für welche Innovation 
sind Sie ausgezeichnet worden?
Wir haben in unserem Markt am Wiesen-
damm die So�warelösung Captana von Vu-
sionGroup im Einsatz, die uns dabei hil�, 
die Warenverfügbarkeit zu verbessern und 
Out-of-shelf-Situationen zu vermeiden. Die 
So�ware verbindet künstliche Inte�igenz mit 
vernetzten Kameras und den digitalen Regal-
etike
en. Auf dieser Basis werden in Echtzeit 

automatisch Engpässe und Fehlbestände in 
den Regalen erkannt und die Information di-
rekt auf die Mobilgeräte der Mitarbeitenden 
gesandt. Schne�dreher und Promotionartikel 
werden dabei priorisiert. So können die Regale 
schne� und zielgerichtet aufgefü�t werden - 
darüber hinaus werden so die Laufwege der 
Marktmitarbeitenden optimiert.

Warum haben Sie sich für diese technisch 
aufwendige Lösung entschieden, gab es 
einen Auslöser?
Wir stehen heute vor der großen Heraus-
forderung, Mitarbeitende zu �nden. Und 
ich spreche noch nicht einmal von Fachkräf-
ten, es geht schlichtweg um Arbeitskrä�e, 
die Spaß haben, bei uns mit anzupacken. 
Insofern mussten wir uns überlegen, an wel-
cher Ste�schraube wir drehen können, ohne 
dass es beispielsweise auf Kosten von Bera-
tung und Service geht. Die Frage lautete also: 
Wo können wir Arbeitsprozesse automati-
sieren? Der Blick �el schne� auf die Waren-
disposition, denn die Warenverfügbarkeit ist 
ein entscheidender Hebel für den Unterneh-
menserfolg: Die Kunden erwarten, dass sie 

‚ihre‘ Produkte in den Regalen �nden, was sich 

wiederum im Umsatz zeigt. Mit der Techno-
logie von Captana können wir einerseits die 
Mitarbeitenden entlasten und andererseits für 
die Kunden eine verbesserte Warenverfügbar-
keit sicherste�en.

Können Sie bereits ein erstes Fazit ziehen?
Mein Großvater sagte immer „Wer nicht mit 
der Zeit geht, geht mit der Zeit“. Diese Devise 
ist aktue�er denn je und ist Grundlage unse-
res Handelns. Insofern kann ich nur jedem 
empfehlen – auch kleinen Unternehmen –, 
sich intensiver mit Digitalisierung und 
Künstlicher Inte�igenz auseinanderzusetzen. 
Für uns hat sich der Technologieeinsatz auf 
jeden Fa� bewährt, er erleichtert der Beleg-
scha� die Arbeit und sorgt für mehr EÁzienz 
im Tagesgeschä�. Wir haben die Mitarbei-
tenden von Beginn an eingebunden und vom 
Projekt überzeugen können. Und so war das 
Mark
eam auch sofort mit dabei, trotz an-
fänglicher gesunder Skepsis und ein wenig 
Mehraufwand zu Beginn. Wir können konsta-
tieren, dass der Einsatz sich auf a�en Ebenen 
bezahlt gemacht hat. In Zahlen ausgedrückt 
konnten wir unsere Warenverfügbarkeit sogar 
kontinuierlich um fast 5% steigern.

mailto:Reiner.Meichsner.Beratung%40gmx.de?subject=


Die tarifvertragliche Altersversorgung 
im Einzelhandel.

Für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist die Absicherung im Alter ein wichtiges Thema. Vor diesem 
Hintergrund haben die Arbeitgeberverbände im Einzelhandel Tarifverträge zur Altersvorsorge geschlossen.

Eine innovative Branchenlösung für Arbeitgeber und 
Mitarbeitende.

Für weitere Informationen oder ein Beratungsgespräch 
nutzen Sie den QR-Code.

#Anfassbargut
Unsere Initiative für den Handel, in Kooperation mit:
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